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ition und den Depots 1,50 Marl, Bei Zuſendung frei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und N Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 
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1896. 


Auswärts bei allen Unnsncen-Erpebitior en. 


Rundſchau. 


Zum bevorſtehenden Zarenbeſuch wird aus Breslau 
berichtet: 12000 Mann vom ruſſiſchen Eiſenbahnreg iment be⸗ 
wachen von Sosnowice ab die Bahnſtrecke bis zur deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze. Der Extrazug, mit welchem das ruſſiſche 
Kaiſerpaar am 5. September früh von Sosnowice nach Breslau 
fährt, hat bereits Probefahrten bis Oppeln gemacht; er beſteht 
aus der Lokomotive und zwölf Wagen. In Breslau iſt eine be⸗ 
deutende Abtheilung ruſſiſcher Poliziſten anweſend; auch Beamte 
der Berliner politiſchen Polizei werden bemerkt. — Die 
Einrichtung des Landeshauſes für das ruſſiſche 
Kaiſerpaar iſt beendet. Vom Wandelgang links liegen die 
Zimmer für die Marſchallstafeln, rechts die Zimmer für den 

ruſſiſchen Hofmarſchall; links von der großen Mittelhalle des 
Feſtſaales, wo während der Kaiſertage eine Famtlien- Tafel ſtatt⸗ 
findet, liegen die Gemächer für den Zaren, rechts diejenigen für 
die Zarin, während rückwärts der Mittelhalle ein Salon für 
gemeinſchaftliche Empfänge eingebaut wurde, der, mit Oberlicht 
verſehen, äußerſt geſchmackvoll eingerichtet it. Der Zar kann 
aus ſeinem Arbeitszimmer unmittelbar in dieſen Empfangsſalon 
gelangen. Der Sitzungssaal des Provinzial » Landtages iſt pro- 
viſoriſch in Garderobenräune umgewandelt. Die Gemächer für 
den Zaren beginnen mit einem Vorzimmer, dann folgt ein 
Empfangsſalon, deſſen Plafond ein mächtiger ruſſiſcher Doppel⸗ 
adler mit dem Ritter St. Georg und dem Kampf mit dem 
Drachen im Bruſtſchild, umgeben von ruſſiſchen Einzelwappen, 
ſchmückt, und deſſen Vertäfelung ein Meiſterwerk iſt; hierauf ger 
gt man in das Arbeitszimmer des Zaren, das reich mit 
Gobelins ruſſiſchen Urſprungs, koſtbaren Möbeln und Gemälden 
dusgeſtattet iſt. An das kaiſerliche Arbeitszimmer ſchließen ſich 
Wade, Ankleide ⸗ und Schlafzimmer des Zaren. Die von der 
Mitteihalle rechts belegenen Gemächer der Zarin beſtehen, von 
wärts nach vorn, aus Schlafzimmer, Ankle ide⸗ und Badeſtube, 

Wande mit engliſchem Cretonne (kräftigem großgemuſtertem 
Daumwollſtoff) bekleidet find, einem Schreibzimmer für die 
Katſerin, einem wahren en, wie das Empfangs- 
zimmer und das gemeinſchaftliche Frühſtückszimmer der ruſſiſchen 
Majeſtäten. Man ſieht daß Alles aufgeboten iſt, um den 
hohen Gäſten des deutſchen Kaiſerpaares ein fürſtliches Heim 
zu bieten. } 522 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Entwurf eines 
Geſetzes, betr. die Abänderung von Arbeiterver⸗ 
ſicherungsgeſetzen, nebſt Anlage und dem allgemeinen 
Theil der Begründung. Die ganze Veröffentlichung füllt volle 
36 Spalten. Aus der die vorgenommene Abänderung erläutern⸗ 

den Begründung iſt folgendes zu entnehmen: Die Schw ierig⸗ 

iten, welche anfänglich bei der Durchführung dieſer völlig neuen 
und tief eingreifenden Verſicherung naturgemäß hervorgetreten 
Waren, find gegenwärtig zum großen Theil überwunden. Die 

validitäts⸗ und Altersverſicherung iſt bezüglich der ſtändigen 
Arbeiter im Weſentlichen durchgeführt. Bei den unſtändigen 
Arbeitern iſt dies allerdings noch nicht im vollen Umfange der 
Fall. Die Grundlagen des Geſetzes haben ſich im Allgemeinen 
bewährt, wenigſtens ift es bisher noch nicht gelungen, etwas 

ſſeres an deren Stelle vorzuſchlagen. Nur die Beſtimmungen 
Über die Vertheilung der Rentenlaſt unter die einzelnen Träger 
der Verſicherung haben ſich als abänderungsbedürftig erwieſen. 
Die jetzige Art der Vertheilung der Rentenlaſt, bei welcher nur 
die Zahl und Höhe der geleiſteten Beiträge, aber nicht die auch 

Das blaue Herz. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 

Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Am andern Morgen unterzog ſich Nazi ſeiner Aufgabe, den 

aus zufegen, mit einer Melancholie, die ihm bisher gänzlich fremd 
deweſen war. Es war nur gut für ihn, daß Meiſter Dingelmann 
Aeich nach dem Aufſperren in gewohnter Weiſe zum Frühſtück 
ging; anders wäre der in Wehmuth geknickte Jüngling heute 
nicht ohne einige Kopfnüſſe davongekommen, denn die Arbeit ging 
diesmal ſehr langſam von der Hand. Bevor er ſie 
ſerbaupt angriff, ſetzte er ſich in den gewiſſen Seſſel, der ihm 
eit geſtern abends gewiſſermaßen geheiligt erſchien. Unter der 
er aden Beleuchtung einer Flamme des Kronleuchters erwartete 
ſeufzend das Aufdämmern des trüben Wintertages, deſſen 
zu ha t ſo ſehr mit der grauen Oede in ſeiner jungen Bruſt 
— äarmonieren ſchien. Die Bewegung, mit der er dann endlich 
Boden Nehrbeſen handhabte, um damit in erſter Linie den 
Damletartig der „geweihten Stelle“ zu ſtreicheln, hatte etwas 


Mlötzlich fuhr er mit einem leiſen Schrei empor: beim 
Burüdziehen — — war ein kleines, hell⸗ 
fiel die — Ding gegen ſeine Stiefelſpitzen gekollert. Patſch! 

0 ſenſtange zu Boden — Nazi, wie ein Habicht auf den 
— om Zufall geſchenkten Gegenſtand los, über deſſen Bedeutung 

duden at er ſich mit der Divinationsgabe eines über Nacht 
finnig en Herzens im Fluge klar wurde. Und wirklich — ein 
— — Symbol hätte ihm nicht beſcheert werden können als 

‚ — er da aus dem Staub der Diele aufhob. 
in — — ein Herz, nämlich ein blauemaillirtes Berlot 
8 — jo klein, daß es mit einem Fünfpfennigſtück 
bedeckt werden können. Auf der Vorderſeite 


vom Lebensalter abhängige Verſchiedenbeit ihres Verſicherungs⸗ 
werthes in Betracht kommt, hat zu Unzuträglichkeiten geführt, 
denen abgeholfen werden muß. Im Uebrigen erſcheint die Ab⸗ 
änderung verſchiedener Einzelbeſtimmungen des Geſetzes, die aber 
die Grundlagen deſſelben nicht berühren, zur Beſeitigung hervor⸗ 
getretener Zweifel und Mängel geboten. Unter den Abänderungs⸗ 
vorſchlägen des Entwurfs haben beſondere Bedeutung die Ver⸗ 
beſſerungen und Erleichterungen, welche für das Verfahren zur 
Entrichtung der Beiträge durch in Quittungskarten einzuklebende 
Marken (Markenſyſtem) in Ausſicht genommen find. Das 
Markenſyſtem als ſolches iſt in dem Entwurfe beibehalten worden, 
da eine bequemere Einrichtung, die eine Quittung erſetzt hätte, 
nicht vorgeſchlagen wu de. Die Frage der Reform der geſammten 
Arbeiterverſicherung und deren Vereinfachung durch Zuſammen⸗ 
legung aller oder mehrerer Zweige der Verſicherung kann z. 8. 
noch nicht befriedigend gelöſt werden. So wünſchenswerth die 
Zuſammenlegung im Grundſatze auch ſein mag, ſo ſind doch die 
Schwierigkeiten und Weiterungen, die einer ſolchen Maßnahme 
noch entgegenſtehen, zu erheblich. Die ganze Angelegenheit 
erſcheint auch gegenwärtig noch nicht ſpruchreif. Bis zu ihrer 
endgiltigen Erledigung können die Aenderungen des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes, die ſich in der Praxis als dring⸗ 
lich erwieſen haben, nicht hinausgeſchoben werden. Deshalb wird 
eine Abänderung in dem oben angegebenen Sinne gefordert. 

Die Vorbereitung zum Allgemeinen Delegirtentag der 
nationalliberalen Partet, welcher vom 3. bis 5. October in 
Berlin ſtattfindet. iſt jetzt inſofern zu einem Abſchluß gediehen, 
als die für die Einreichung von Anträgen geſetzte Friſt abgelaufen 
iſt. Dem Ausſchuß zur Vorbereitung des Delegirtentages liegen 
nunmehr folgende Anträge vor: Anträge betr. Fortführung der 
ſocialpolitiſchen Geſetzgebung und Reichstagswahlrecht. Ein Antrag 
Dortmund betr. Stellung zu wirthſchaftlichen Fragen, Organiſation 
der Partei, Preßorgan ꝛc. Ein Antrag Hannover betr. Stellung 
der Partei gegenüber der Regierung wie zu den anderen Parteien, 
Stellung zu wirthſchaftlichen Fragen, Finanzwirthſchaft, Vereins⸗ 
recht, Militärgerichtsbarkeit. Ein Antrag Alzey betr. Steuer- 
ſyſtem in den Einzelſtaaten, Reichsfinanzreform, Kunſtweinfabri⸗ 
kation, Erwerbsverhältniſſe des Bauernſtandes. Endlich ein 
Antrag Breslau betr. Empfehlung an die Parteigenoſſen, event. 
außerhalb des Parteiverbandes das Zuſtandekommen eines National⸗ 
denkmals für Moltke nach allen Kräften zu fördern. 

Eine Extraausgabe des Militär Wochenblatts 
bringt größtentheils Beförderungen son Subaltern⸗Offizieren und 
Hauptleuten. Von bemerkenswerthen Beförderungen ſeien folgende 
mitgetheilt: Generallieutenant von Lignitz, kommandirender 
General des 3. Armeekorps, der bekanntlich jetzt zum militäriſchen 
Ehrendienſt beim Zaren kommandirt iſt, wurde zum General der 
Infanterie befördert. Dem Generallieutenant v. Jena, Gouverneur 
von Straßburg i. E., iſt der Charakter als General der Infanterie 
und dem General von Leipziger, Gouverneur von Köln, der 
Charakter als General der Kavallerie verliehen. Prinz Albert 
von Altenburg, Generallieutenant à la suite des thüring. Huf. 
Regiments Nr. 12 und des 7. thüring. Inf.⸗ Regiments Nr. 96, 
ſowie Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe, Generallieutenant und Chef 
des weſtfäl. Jägerbataillons Nr. 7, wurden zu Generalen der 
Kavallerie befördert. 

Die neueſten Einwirkungen auf die Türkei, infolge deren 
die Ruhe alsbald hergeſtellt wurde, ſind, wie verlautet, weder 
von Rußland noch von Oeſterreich, ſondern von Deutſchland 
ausgegangen und zwar in dem Sinne, daß von der Türkei 


trug es in feingezogenen Goldbuchſtaben die Inſchrift „Napoli“ 
und darüber einen eingegrabenen Stern mit einer kleinen Perle 
als Mittelftüd. Ein Kranz noch winzigerer Perlen lief als 
Rand um die Seitenrunden des Berloks, jo einen eingekerbten 
Rahmen darum bildend. Daß der verhältnißmäßig ſchwere 
Gegenſtand aus gediegenem Golde ſein könnte und die vielen 
Perlen darauf einen bedeutenden Werth präſentiren, das kam 
dem unwiſſenden Burſchen nicht in den Sinn. Die feine Emaille 
war ihm „bayriſch blauer Lack“, das Ganze nur deshalb ein 
unſchätzbares Kleinod, weil es der angeſchwärmten Unbekannten 
gehört hatte. Das Ding war wahrſcheinlich an einem Armreif 
gehangen; eine feſtſitzende goldene Deje oben in der Mittelver⸗ 
tiefung des Herzens mußte das Ringelchen getragen haben, mit 
dem es an das Armband gefeſſelt geweſen. 

Zunächſt drückte Nazi das Berlok an die Lippen — das 
war nach Allem, was er in Romanen über ähnliche Situationen 
geleſen hatte, ſeine Schuldigkeit; dann drehte er es nach allen 
Seiten und prüfte mit dem Daumennagel, ob es nicht etwa wie 
ein Medaillon zu öffnen ſei. Dieſe Verſuche erwieſen ſich als 
vergeblich; das Verlok war alſo maſſiv. 

Einige Minuten dachte er noch darüber nach, ob es nicht 
ſeine Pflicht ſei, alles zu unternehmen, um den Gegenſtand der 
Verluſtträgerin zurückzuſtellen. Aber wohin hätte er ſich denn 
wenden ſollen? Im beſten Falle konnte er nur warten, ob die 
Dame oder ihr Bruder nicht wiederkommen würde, nach dem 
Dinge zu fragen. Bis dahin aber durfte er es doch wenigſtens 
in ſeine Verwahrung nehmen. Die glückliche Ahnung jedoch, 
daß ihm dies blaue Herz als Erinnerungszeichen nicht ſtreitig 
eg werden würde, erfüllte ihn ſchon dabei mit heimlichen 


el. 

Wie er es hüten wollte! Wie ſeinen Augapfel! Nie, nie 
ſollte es ihn verlaſſen. Es ſollte ihm als ſein „Talisman“ 
dereinſt noch ins's Grab mitgegeben werden. Wie romantiſch! 


—— —ͤ̃ m nn (— 


Schritte geſchehen müßten, die die Mächte von der Lebensfähigkei 
dieſes Staates überzeugten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. September. 


Der Kaiſer it am Mittwoch Abend gegen 7 Uhr von 
Potsdam aus in Dresden eingetroffen. Auf dem Leipziger 
Bahnhofe begrüßte König Albert ſeinen hohen Gaſt; die beiden 
Fürſten umarmten und küßten ſich wiederholt. Nach dem Ab⸗ 
ſchreiten der Ehrenkompagnie erfolgte unter dem Jubel einer 
mehrtauſendköpfigen Menſchenmenge die Fahrt nach dem königl. 
Schloſſe, wo um 8 Uhr im Spiegelſaale Familientafel ſtattfand. 
Dieſen Donnerſtag iſt große Parade auf dem Truppenübungsplatz 
bei Zeithain. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt von Werki 
nach Berlin gekommen und begiebt ſich nach Breslau. 

Dem Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Staatsminiſterium 
Humbert wurde der Charakter als Wirkl. Geh. Rath mit dem 
Prädikat „Exzellenz“ verliehen. 

Zum Gedächtniß des Fürſten Lobanow fand 
Mittwoch in der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin ein Trauer- 
gottesdienft ſtatt, dem auch Staatsſekretär von Marſchall 
beiwohnte. 

Die Spielleute und die Regimentsmuſik des Kaiſer Alexander⸗ 
regiments find bereits in Breslau eingetroffen. Das Regiment 
ſelbſt wird dieſen Donnerſtag von Berlin dorthin befördert, Vom 
2. Garde Dragonerregiment Kaiſerin Alexandra nimmt nur die 
4. Schwadron mit dem Trompeterkorps und der Standarte an 
den Kaiſerfeſten Theil. Sie fährt Freitag früh nach Breslau. 

Unſere Herbſtübungsflotte hat am Sedantage von Kiel 
aus die Fahrt durch die däniſchen Gewäſſer in die Nordſee ange⸗ 
treten, wo die Hauptmanöver bei Helgoland abſchließen. 

Die in Ausarbeitung begriffene Branntweinſteuer⸗ 
Befreiungsordnung iſt, wie halbamtlich berichtet 
wird, mit durch die Aenderungen hervorgerufen, die das Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz durch die in der Reichstagsſeſſion von 1894/95 
angenommene Novelle erfahren hat. Namentiich kommt dabei die 
Steuerfreiheit des zu wiſſenſchaftlichen oder Heilzwecken verwendeten 
Branntweins in Betracht. 

Einige Blätter wollen von neuen Schwierigkeiten in 
Deut ſch⸗Südweſtafrika willen wo allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit mit den Maßnahmen des Landeshauptmanns Leutwein 
beſtehen ſolle. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 


Ausland. 


Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar wohnte am Mittwoch 
in Kiew der Einweihung der neuerbauten Kathedrale bei. Der Metropolit 
ſegnete die Majeſtäten dreimal, während ein Prieſter die Mauern der Kirche 
mit hl. Oel ſalbte. Nach der Feier kehrten die Majeſtäten unter den 
Hurrahrufen der Menge nach dem Palais zurück. Später beſuchte das 
Kaiſerpaar die Truppenmanöver und machte eine Dampferparthie auf dem 
Dnieper, deſſen Ufer ebenſo wie die Stadt Kiew feſtlich beleuchtet waren. 
— Die ruſſiſch⸗chineſiſche Bank hat die Ermächtigung zur Errichtung einer 
Zweigniederlaſſung in Wladiwoſtok erhalten. 

Türkei. Nach Berichten aus Konſtantinopel fiel die Illumination zum 
Geburtstage des Sultans, auch aber davon, daß kein Feuerwerk abge⸗ 
brannt werden durfte und der Verkehr geringer war, viel ſchwächer aus als 
ſonſt; auch zahlreiche Türken hatten in Folge der traurigen Lage unter⸗ 
laſſen zu illuminiren, ebenſo hatten die Botſchaften dem aus Yildiz - Kiosk 

eſtellten Anſuchen um Illumination nicht entſprochen und zwar mit der 
egründung, die Beleuchtung bilde keinen Akt internationaler Verpflichtung 
— —-¼-¼ ——-B¼¼ — — —¼-¼H¼ — —:¼ — 


Geſtern hatte er ſein Taſchentuch, mit dem er dem Herrn 
die verſchüttete Haarfärbetinktur vom Pelzärmel abgetrocknet, als 
das einzige Andenken an die interefjante Kundſchaft im verborgenſten 
Schrankfach daheim aufbewahrt; gut, es ſollte da bleiben, aber 
nur als Souvenir zweiten Ranges. Erinnerten ihn die gelb⸗ 
braunen Flecken in dem Tuche an das Haar, das mit jener 
Flüſſigkeit geſättigt worden war, jo hatte er in dieſem blauen 
Herzen ein Ding gewonnen, das durch den perſönlichen Gebrauch 
feiner Eigenthümerin geheiligt worden war. Ein köſtlicher Schatz 
für den ſchmachtenden Finder! 3 8 


Es war in einer Mainacht des Jahres 1894, als Herr 
Emmerich v. Fröden — erſt ſeit einer Woche als Attaché einer 
deutſchen Geſandſchaft nach Wien verſetzt — fein Junggeſellen⸗ 
heim zu einer Stunde betrat, die erſtaunlich früh genannt werden 
mußte im Hinblick auf den Umſtand, daß er heute, gleich den 
letzten Abenden, in einem jener Geſellſchaftscirkel auf dem neuen 
Boden verweilt hatte, in die ihn ſein Chef einzuführen ver⸗ 
pflichtet war. 

Der junge Bediente war bei der unerwarteten Heimkunft 
ſeines Herrn nicht wenig betroffen und nahm ſich ſogar die Frei⸗ 
heit zu einer zarten Frage, ob ſich der Gebieter vielleicht unwohl 
fühle, wurde aber ſchroff abgewieſen. Das paſſierte ihm von 
dieſer Seite zum erſten Male. Herr v. Fröden, in deſſen Dienſten 
er ſchon ſeit einigen Jahren ſtand, war ſonſt ein ſehr gütiger, 
leutſeliger Herr und wenn auch nichts weniger als ein Lebe⸗ 
mann im Sinne ſeiner Geſellſchaftsklaſſe, ſo doch von heiterem 
Temperamente. Die Verſetzung nach Wien hatte er als eine 
Ausſicht auf angenehme Zerſtreuung begrüßt und ſich in den 
erſten Tagen in der gemüthlichen Kaiſerſtadt an der Donau auch 
offenbar ſehr behaglich gefühlt. Erſt vorgeſtern, als er von 
einem Beſuche der eben eröffneten Internationalen Kunſtaus⸗ 
ſtellung heimgekehrt war, hatte ſich ſo etwas wie ein Schatten 
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oder Höflichkeit; Freudenzeichen ſeien nach den letzten traurigen Ereigniſſen 
nicht am Platze. Bei der üblichen Gratulation im Nildiz⸗Kiosk drückten 
ſämmtliche Dragomane der Botſchaften ihr Bedauern über das Vorgefallene 
aus. — Die ruſſiſche und franzöſiſche Botſchaft ſchafften zahlreiche Armenier, 
die ſich in die Botſchaftspalais geflüchtet hatten, auf Schiffen in Sicherheit. 
Die Pforte verlangt deren Auslieferung. Der angefammelte türkiſche Pöbel 
war erregt, wagte jedoch nicht in Gegenwart der Organe der Botſchaft die 
Ruhe zu ſtören. — Ein neues Grundgeſetz, welches die für Kreta bes 
willigten Reformen enthält, iſt veröffentlicht worden. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Dt. Eylau, 2. September. Die kürzlich von Rieſenburg ausge⸗ 
gangene Mittheilung, daß die Martienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn einen gweiten größeren Dampfwagen für den Lokalverkehr zwiſchen 
Marienburg und Dt. Eylau im Winterhalbjahr an Stelle der ausfallenden 


Züge 9 und 10 einfiellen werde, beſtätigt ſich nicht; auch hat die Eiſenbahn⸗ 


verwaltung bisher nicht die Abſicht kundgegeben, einen ſolchen zu beſchaffen. 
Aber auch der zur Zeit zwiſchen Rieſenburg und Dt. Eylau regel⸗ 
mäßig kurſirende Omnibuszug wird für die Folge nicht mehr verkehren, da 
derſelbe ſich garnicht rentirt und kaum die Betriebskoſten eingebracht hat. 
Gollub, 1. September. Apotheker Bergmann hat ſein Amt 
als Stadtrath, das in allernächſter Zeit abläuft, ſchon jetzt niedergelegt. — 
Die Stadtſchulen feierten geſtern gemeinſchaftlich mit der Schule aus 
Schloß Golau das Sedanfeſt auf dem Schützenplatze Dem Feſtzuge ſchloß 
ſich auch die höhere Mädchenſchule an. — Der Kaiſer hat, wie ſchon 
berichtet, das an ihn gerichtete Bittgeſuch um Beihülfe zum Bau des 
Thurmes der hieſigen evangeliſchen Kirche abgelehnt. Jetzt hat 
der evangeliſche Kirchenrath ein zweites Geſuch eingereicht. 

— Marienwerder, 2. September. Zu dem am 6. September d. Is. 
ſtattfindenden Radfahrer⸗Hauptgautage haben ſich bereits über 
100 Radfahrer und Radfahrerinnen angemeldet, es dürfte ſich aber dieſe 
Zahl bei guter Witterung mehr als verdoppeln. Den Siegern im 
Preis⸗Kunſtfahren werden Medaillen, den Damen für Reigenfahren Lorbeer⸗ 
kränze mit Widmung überreicht werden. 

— Danzig, 2. September. Heute früh begaben ſich die ruſſiſchen 
Archäologen zunächſt nach dem weſtpreußiſcheu Provinzialmuſeum. 
Insbeſondere die archäologiſchen Sammlungen wurden von den Gäſten 
mit großem Intereſſe beſichtigt. Um 10 Uhr ging es ſodann in die 


Sammlung des Herrn Gieldzinski und darauf ins Rathhaus, wo die 


herrlichen Räumlichkeiten unter Führung des Bürgermeiſters Trampe in 
Augenſchein genommen wurden. In der Marienkirche, die ſodann beſichtigt 
wurde, hatte Diakonus Brauſewetter die Führung übernommen. Mittags 
begaben ſich die Theilnehmer nach dem Franziskanerkloſter, wo unter 
Führung des Landesbauinſpektors Heiſe die kunſtgewerbliche Sammlung 
und unter Leitung des Profeſſors Stryowski die ſtädtiſche Gemäldegalerie 
ſtudirt wurde. Von dort ging es zum Landeshauſe, wo nach der Beſichti⸗ 
ung deſſelben ein Frühſtück ſtattfand. Nachmittags 3 Uhr fand im hieſigen 
Lolale der Moskauer internationalen Handelsbank noch eine landsmänni⸗ 
ſche geſellige Abſchiedsfeier ftatt, wonächſt gegen 4 Uhr die meiſten Gäſte 
abreiſten, um ſich wieder in die Heimath zu begeben. — Von Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Schäfer und Dr. Semon wurde geſtern Nachmittag die 
Sektion der Leiche des Arbeiters Peter Schultz aus Letzkan vorge⸗ 
nommen, der in Folge eines in der Heimath erhaltenen Spatenhiebes im 
Stadtlazareth verſtorben war, nachdem er mehrere Tage mit 
zertrümmertem Schädel umhergewandert war. Die 
Sektion ergab, daß der Schädel des Schultz ſehr ſtark zertrümmert, die 
Gehirnhaut und das Gehirn angeſchlagen war, ſo daß der Tod durch eine 
Entzündung des Gehirns eingetreten iſt. Die Leiche wurde zur Beerdigung 
freigegeben, der Schädel jedoch als Beweisſtück zu der ſpäter ſtattfindenden 
Gerichtsverhandlung aufbewahrt. 

— Pr. Stargard, 2. September. Das 50jährige Geſchäfts⸗ 
jubiläum der Firma H. A. Winkelhauſen wurde geſtern unter 
großer Betheiligung der Stadt und des Kreiſes gefeiert. Das Fabrik⸗ 
gebäude und das Wohnhaus der Geſchäftsinhaber varen mit Blumen und 
Guirlanden reich geſchmückt. Namens der ſtädtiſchen Körperſchaften ſprach 
Beigeordneter Goldfarb und überreichte eine Ehrenadreſſe. Gleichfalls eine 
Glückwunſchadreſſe überreichte im Namen des Kreiſes Landrath Hagen, der 
in ſeiner Anſprache die Bedeutung der Firma Winkelhauſen für die land⸗ 
wirthſchaftliche Induſtrie des Kreiſes hervorhob. Für die Arbeiter wurde 
am Nachmittage ein Feſt in der Turnhalle veranſtaltet, die Angehörigen 
und Freunde der Familie Winkelhauſen ſowie die im Komptoir und 
Geſchäft Angeſtellten verſammelten ſich Abends zu einem Feſteſſen in den 
Räumen der Loge. h 

— Bromberg, 2. September. Bei dem vorgeſtrigen Gewitter 
fuhr der Blitz in die Pappel in der Nähe der vierten Schleuſe, ſprang 
hinüber auf den Telegraphendraht und ging in das Haus des Schleuſen⸗ 
etabliſſements. Die Frau des Schleuſenmeiſters wurde am Fuße verletzt 
und beſinnungslos zu Boden geſtreckt. Erſt durch Anwendung ärztlicher 
e wurde ſie nach Verlauf einer Stunde wieder zur Beſinnung 
ebracht. 

a — Allenſtein, 2. September. Ueber die ſchon erwähnte Exploſion 
im Schöneberg'ſchen Haufe berichtet die „Allenſt. Ztg.“ wie folgt: „Heute 
um 8 Uhr etwa wurde ein Lehrling aus der Schöneberg'ſchen Deſtillation 
in den unter der Kolonialwaarenhandlung befindlichen Kellerraum geſchickt, 
um Selterwaſſer zu holen, kaum jedoch, daß der junge Mann mit dem 
Lichte den Keller betrat, konnte man weithin einen dumpfen dröhnenden 
Knall vernehmen und vermuthlich in Folge einer Aetherexploſion 
ſtürzte das Südende des Hauſes, in welchem ſich ebenfalls ein Kellerein⸗ 
gang befindet, gänzlich zuſammen, Alles unter Staub und Schutt begrabend. 
Es ergab ſich bei näherer Nachforſchung, daß die koloſſale Gewalt des ex⸗ 
ploſiven Stoffes zunächſt den Fußboden der Kolonialwaarenhandlung und 
Deſtillation hob, die geſammte Ladeneinrichtung umwarf und empor⸗ 
ſchleuderte, die Vorderfront des Hauſes (Erker ꝛc.) demolirte und die Ecke, 
in welcher ſich das hintere Schankzimmer (nach der Straße) und der Balkon 
befindet, vollſtändig zertrümmerte. Ziemlich ſämmtliche Möbel wurden, 
beſonders in den vorderen Räumlichkeiten, 1 und die Theile umher⸗ 
geworfen. Aber auch Opfer forderte die Kataſtrophe; bisher wurden 1 
Todter und 9 Schwerverwundete feſtgeſtellt. Erſchlagen von der einſtürzen⸗ 
den Wand am Balkon wurde der in dem gegeüberliegenden Friſeurladen 
von Sikorski beſchäftigte 15jährige Barbierlehrling Guſtav Olſchewski, 


auf ſeiner Miene gezeigt. Seine gegenwärtige Laune aber war 
mehr als düſter. 

Es lag wie Verzweiflung in der Bewegung, mit der er ſich, 
im Schlafzimmer angekommen, die weiße Cravatte vom Kragen 
riß und weit in's Zimmer ſchleuderte. 

„Daß ich's nicht vergeſſe, Ignaz!“ murrte er dann, als ihm 
der Diener die Lackſtiefel von den Füßen zog. „Du wirſt morgen, 
während ich im Amte bin, ein kleines Packet beſorgen — in's 
Haus des Freiherrn v. Effenberg. Erinnere mich daran, es iſt 
von Wichtigkeit!“ 

Der Ignaz nickte. Den Namen des Barons Effenberg hatte 
er auf einer der Einladungskarten geleſen, die ſeinem Herrn 
jüngſt zugekommen waren. Er wußte daher, daß es eben das 
Haus Effenberg ſei, das Herr von Fröden heute beſucht 
hatte und in dem er ſich anſcheinend nichts weniger als 
amüſiert Hatte. 

„Befehlen der gnädige Herr etwa, morgen früh wieder ge- 
weckt zu werden?“ fragte der Diener am Schluſſe, ehe er ſich mit 
den Kleidern entfernte. 

„Nein! Ich will ſchlafen — ſo gut und ſo lang ich's 
vermag. Komm nur zur gewöhnlichen Stunde, um hier geräuſchlos 
einzuheizen; die Morgen ſind noch ſehr kühl!“ 

„Sehr wohl!“ h 

Der Burſche ging, und der Attaché warf ſich unwirſch auf 
die Seite, die Bettdecke bis an's Kinn heraufziehend. Er ſchloß 
die Augen und bemühte ſich, in möglichſt regelmäßigen Zügen zu 
athmen, um den erſehnten Schlaf herbeizulocken. Er befahl ſich 
die Ruhe, das abſolute Vergeſſen mit all der Beſtimmtheit eines 
energiſchen Charakters. Aber der widerſprechende Geiſt in ihm 
kehrte ſich nicht an dieſen Befehl. Wenn wir an einer brennen⸗ 


den Wunde laborieren, ſo können wir gemeiniglich nicht der 


fatalen Neigung wiederſtehen, die ſchmerzende Stelle immer und 
immer wieder zu betaſten, und ſind es moraliſche Qualen, unter 
denen wir leiden, ſo umkreiſen unſere Gedanken in den Minuten 
der körperlichen Unthätigkeit fortwährend den Ausgangspunkt 
unſeres Schickſales. 

Vorgeſtern, in der großen Kunſtausſtellung hatte es bei 
Fröden „angefangen.“ 


welcher gerade von der Poſt mit Zeitungen zurückkehrte. Der Unglückliche 
war ſofort todt. Ferner erlitten erhebliche Verletzungen und bedeutende 
Brandwunden die beiden im Schöneberg'ſchen Geſchäft angeſtellten Lehr⸗ 
linge Blaumann und Augſtein. Außerdem ſtürzte die 72jährige Mutter des 
Herrn Schöneberg, welche gerade im oberen Stocke das Fenſter ſchließen 
wollte, in den Keller und erlitt ſchwere Bruſtverletzungen. Der Maurer 
Doſt wurde in dem Augenblick, als er am Hauſe vorbei ging, derart un⸗ 
glücklich getroffen, daß er zu Boden fiel und ihm ein Bein zerſchmettert 
wurde. Herr Schöneberg erhielt nur eine wenig erhebliche Wunde auf der 
Stirn, wie überhaupt an gering Verletzten eine ganze Anzahl Paſſanten 
und im Geſchäft Anweſende zu verzeichnen iſt. 

— Oſtrowo (Prov. Poſen), 2. September. Der Böttcher Dräger 
in Strzyzewo wurde heute im Verlaufe einer Streitigkeit von ſe iner 
Ehefrau mit einer Axt erſchlagen. 

— Inowrazlaw, 1. September. Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten in der heutigen Sitzung für eine Kühlanlage im Schlachthauſe 
7500 Mark. Der Provinzial =» Bienenzuchtverein will in dieſem Monate 
in hieſiger Stadt eine Provinzial⸗Ausſtellung veranſtalten und bittet den 
Magiſtrat um eine Subvention von 250 Mark. Der Poſten wird bewilligt, 
doch wird die Bedingung daran geknüpft, daß die Verhandlungen in beiden 
Landesſprachen geführt werden. Die Kanaliſirung des zu erbauenden 
Pfarrergrundſtücks und ein öffentlicher Kanal in der Kirchen⸗ und Schul⸗ 
ſtraße ſollen 4500 Mark koſten. Die Verſammlung beſchließt, dazu 1500 
Mark herzugeben; den Reſt der Koſten ſoll die Kirche tragen. Der Kanal 
bleibt Eigenthum der Stadt. Seit undenklichen Zeiten zahlt die Stadt an 
die evangeliſche Kirche jährlich 30 Mark und an die katholiſche Kirche jähr⸗ 
lich 50 Mark „Zinſen.“ Die evangeliſche Kirche giebt der Stadt dafür 
einen Raum zur Bergung der Feuerlöſchgeräthſchaften, doch weiß niemand, 
wofür die katholiſche Kirche die 50 Mark bezieht. Der Magiſtrat beantragt 
die evangeliſche Kirche mit 750 Mark, die katholiſche Kirche mit 1250 Mk. 
abzufinden. Der Vorſitzende beantragt, da dieſen 2000 Mark auch ca. 80 
Mark Zinſen entſprechen, die bisherige Zahlung an die beiden Kirchen 
weiter zu leiſten. Demgemäß beſchließt auch die Verſammlung. Im Jahre 
1892, als die Choleragefahr drohte, beſchloß die Stadt, eine Cholerabaracke 
zu errichten, und die Stadtverordneten bewilligten hierzu 10 000 Mark, der 
Kreis 6000 Mark. Die Stadt verpflichtete ſich dafür, alle im Kreiſe vor⸗ 
kommenden Choleraerkrankten aufzunehmen. Der Kreis zahlte die 6000 
Mark, verlangte aber, nachdem das gefürchtete Jahr 1892 vorüber war, 
Rechenſchaft über die Verwendung des Geldes. Die Stadt wies nach, daß 
die Baracke 5869 Mark gekoſtet. Darauf erklärte der Kreisausſchuß, daß der 
Kreis zu dieſem Zwecke nur 2000 Mark bewillige und 4000 Mark zurück 
haben wolle. Später wurde die Marienſtraße gepflaſtert. Der Kreis erbot 
ſich, die Pflaſterung mit 6000 Mark zu unterſtützen, wenn die Stadt das 
Czaplaſche Grundſtück kaufe und wegreiße, damit die Straße im Auslaufs⸗ 
punkte breiter wird. Die Stadt hat demgemäß verfahren und verlangt nun 
die verſprochenen 6000 Mark, worauf der Kreisausſchuß erklärt hat, daß 
er anläßlich des Baues der Cholerabaracke von der Stadt noch 4000 Mark 
zu fordern habe, demnach brauche der Kreis nur noch 2000 Mark zu zahlen. 
Die Stadt macht aber geltend, daß vom Kapital zum Barackenbau der Reſt 
noch für etwaige ſpätere Choleragefahren als Dispoſitionsfonds dienen ſolle 
und der Kreis hat um ſo weniger das Recht, von der Stadt 4000 Mark 
zurückzufordern, weil er die Stadt von den eingegangenen Verpflichtungen 
nicht entbinden wollte. Der Magiſtrat beantragte nun, die 6000 Mark 
einzullagen. Die Verſammlung lam ſchließlich darin überein, vorläufig 
von der Anſtrengung einer Klage abzuſehen, wählte aber eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Levy, Lat, Dr. Krzyminski und Treutler, welche 
he ſollen, auf gütlichem Wege mit dem Kreisausſchuß eine Einigung 
zu erzielen. 


Lokales. 
Thorn, 3. September 1896. 


„ [Dankerlaß des Prinzen Albrecht] Un 
mittelbar vor ſeiner Abreiſe von Danzig hat Prinz Albrecht fols 
genden Erlaß an den Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 


gerichtet: 
Danzig, 31. Auguſt 1896. 

Nach Abſchluß der von mir im Bereiche des 17. Armeekorps 
vorgenommenen Beſichtigungen drängt es mich, Euer Excellenz 
meinen warmempfundenen Dank zu ſagen für die herzliche und 
glänzende Aufnahme, die mir in der Provinz Weſtpreußen 
bereitet worden iſt. 
„ Euer Excellenz bitte ich, dieſen meinen Dank zur Kenntniß 
aller der Behörden, Corporationen, Vereine, Schulen und Privaten 
bringen zu wollen, die ſich an den patriotiſchen Veranſtaltungen 
betheiligt haben. Sie haben meinem Herzen beſonders wohl⸗ 
gethan. 

gez. Albrecht, Prinz von Preußen. 

*[Regierungs⸗Präſident von Horn] in Marien⸗ 
werder hat einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten. 
Perſonal⸗Veränderungen in der Armee.] 
Die Hauptleute und Compagnie Chefs Schüler vom Inf. 
Regt. Nr. 61, Engler vom Inf. Rgt. Nr. 44, Kiep vom 
Inf. Regt. Nr. 141, unter Beförderung zu überzähligen Majoren 
den betreffenden Regimentern aggregirt. Wermelskirch, 
Premier-Lieutenant vom Inf. Regt. Nr. 141, zum überzähligen 
Hauptmannn, v. Hohendorff, Sek. Lt. von demſelben 
Regt., zum überzähligen Prem. Lt. befördert. Ziegler, Hauptm. 
und Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Eraudenz den Prem. Lts. 
Freiherr v. Falkenſtein vom Inf. Regt. Nr. 21. Weyer⸗ 
gang vom Inf. Regt. N. 61, Klud vom Feldart. Regt. Nr. 
35 ein Patent ihrer Charge verliehen. — Schulz, Prem. Lieut. 
vom Fußart. Regt. Nr. 11, ein Patent ſeiner Charge verliehen. 

Schlendert er da ſtillbergnügt durch die Räume des Künſtler⸗ 
hauſes am Wienfluß, weniger die ausgeſtellten Gemälde als 
das bunte Menſchengewimmel in den Sälen betrachtend, mit all 
dem Frohmuth eines Neulings auf dem Boden einer ſympathiſchen 
Stadt. Im Thürrahmen zwiſchen zwei Räumen, in denen be⸗ 
ſonderes Gedränge herrſcht, ſtößt er mit der athletiſchen Geſtalt 
eines Mannes in mittleren Jahren zuſammen. — „Potz Blitz, 
Fröden, mein Junge!“ — „Welch ein günſtiger Zufall!“ Und 
der Attaché ſchüttelt einem alten Freunde, den er in nächſter 
Zeit hatte aufſuchen wollen, die gewaltigen Hände. Es war der 
Maler Hellmuth Vollwang, der vor Jahren den Jüngling Fröden 
halb als Hofmeiſter und väterlicher Beſchützer auf einer Orient⸗ 
reiſe begleitet hatte. Seit mehr als einem Luſtrum, ſeitdem 
Vollwang die Profeſſur an der Wiener Akademie angenommen 
hatte, waren fie ſich aus den Augen gekommen. 


Nach einem herzlichen Austauſch von Erinnerungen fühlt 
fi) der Maler verpflichtet, eine junge Dame vorzuſtellen, die ſich 
beſcheiden in Entfernung gehalten, ſo daß Fröden gar nicht 
bemerkt hat, daß fie in Vollwangs Begleitung je. — „Eine 
Schülerin von mir — Fräulein Ada Berg, ein ganz außerordent⸗ 
liches Tulent.“ Fröden begrüßte das Mädchen nicht allzufreudig, 
da es ihm lieber geweſen wäre, mit dem lang entbehrten Freunde 
ein Stündchen ungeſtört zu verplaudern. Bald aber ſchenkte er 
der Dame größere Aufmerkſamkeit. Während man gemeinſam 
die Bilderreihen durchging und ein lebhaftes Geſpräch unterhielt, 
entwickelte ſich aus dem ſtillen, ſchlichten Weſen des Mädchens 
jo viel Anziehendes, daß Fröden ſich immer mehr gefeſſelt fühlte. 
Vollwang führte ſeinen jungen Freund dann zu einem Gemälde: 
„Da ſchau' her, mein Junge, und erkenne, daß ich auf dieſe 
Schülerin mit berechtigtem Stolze blicke! Selbſtporträt von 
Fräulein Ada Berg!“ — Ja, da war Kunſt zu bewundern, und 
für Fröden noch etwas mehr: der Gegenſtand dieſes Porträts 
ſelbſt. Es brauchte längeres Betrachten, den ganzen Reiz dieſer 
eigenartigen, ſinnig ernſten Geſichtszüge zu begreifen; hier auf 
dem Bilde durfte Fröden dieſe ſeelenvolle Phyſiognomie ſtudieren, 
was ihm in natura die gute Sitte verbot. 


(Fortſetzung folgt). 
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= [Stadtverordneten⸗Sitzung! vom Mittwoch, den 
2. September, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 21 Stadt⸗ 
verordnete und am Magiſtratstiſche Bürgermeiſter Stachow itz, 
Syndikus Relch, Stadträthe Kittler, Löſchmann und Rudies 
und Oberförſter Bähr. — Stabtv.-Vorfteher Profeſſor Boethke 
eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung, daß der Magiſtrat 
noch eine, nicht auf der Tages ordnung ſtehende Sache als 
dringend vorgelegt hat, und zwar betr. die Reſtzahlungen 
von der Kanaliſation und Waſſerleitung her an die Firmen 
Goetz und Niedermeyer. Dähne⸗Halle etc. In der letzten Sitzung 
war bekanntlich beſchloſſen worden, von der Rechnung von Goetz 
und Niedermeyer, verſchiedene Poſten ganz zu ſtreichen bezw. zu 
beanſtanden; der von Herrn Uebrick erſtattete Bericht der 
Rechnungs⸗Prüſungskommiſſion ſollte der Firma mit den 
Beſchlüſſen der Verſammlung eingeſandt werden. Der Magiſtrat 
und mehrere Mitglieder der Verſammlung waren der Anſicht, es 
ſei ferner auch beſchloſſen worden, den Bericht vor ſeiner Abſendung 
noch einer genauen Redaktion zu unterziehen. Letztere iſt bisher 
nicht erfolgt. Zum 1. September hatte die Firma Goetz und 
Niedermeyer angekündigt, klagbar gegen die Stadt vorzugehen, 
und auch die Firma Dähne⸗Halle hat inzwiſchen um ſofortige 
Zahlung des reſtirenden Betrages in Hohe von 13 000 Mt. 
erſucht. Magiſtrat ſieht deshalb eine baldige Erledigung der 
Sache als wünſchenswerth an. Im Verlauf der Debatte wird 
hervorgehoben, daß Goetz und Niedermeyer ſich vorläufig wohl 
hüten würden, zu klagen; ſie haben ſelber Herrn Oberingenieur 
Zechlin gegenüber zugegeben, es ſei wohl möglich, daß Differenzen 
in der Rechnung vorlägen, die Rechnung ſei überhaupt nicht 
von ihnen, ſondern von dem ſtädtiſchen Ingenieur 
Dachſel aufgeſtellt worden. (Heiterkeit.) Der Vorſitzende hebt 
hervor, in aller Form beſchloſſen ſei eine Nachredaktion des 
Berichts wohl nicht, es ſei vielmehr wohl nur der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden, der Bericht möge noch einmal redigirt werden, 
bevor er an Goetz und Niedermeyer gehe. Die Verſammlung 
beſchließt nunmehr, den Bericht der Rechnungs⸗Prüfungskommiſſion 
ſo wie er in der Sitzung von Herrn Uebrick erſtattet worden iſt, 
nebſt den darauf bezüglichen Beſchlüſſen der letzten Verſammlung 
ſogleich abſchriftlich an Goetz und Niedermeyer einzuſenden. Die 
Prüfung der übrigen Rechnungen iſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß Berichterſtattung darüber in der nächſten Sitzung 
erfolgen kann. — Für den Verwaltungsaus ſchuß 
berichtet ſodann Stadtv. Kriwes: Die Abänderung des Be» 
bauungsplanes der Wilhelmſtadt, wonach die ur⸗ 
ſprünglich bei zwei Bauvierteln vorgeſehenen Vorgärten in 
Wegfall kommen, wird (mit 12 von 21 Stimmen) nunmehr 
endgiltig genehmigt. — Kenntniß genommen wird von der Bürger⸗ 
liſte pro 1896, desgleichen von der Berufung des Lehrers 
Stiege aus Mocker in die an der III. Gemeindeſchule neu 
errichtete evangeliſche Lehrerſtelle und derjenigen des Schulamts⸗ 
kandidaten Steffen in die an der IV. Gemeindeſchule neu 
errichtete Lehrerſtelle. — Mitgetheilt wird, daß zur beſſeren Bes 
leuchtung der Schulſtraße zwiſchen der Bromberger⸗ 
und der Mellienſtraße die beiden vorhandenen Gaslaternen mit 
Glühlichtbrennern verſehen worden find. Stadtv. Mehrlein 
bittet hierbei, den hinteren Theil der Mellienſtraße, was die 
Beleuchtung anbetrifft, nicht gar ſo ſtiefmütterlich zu behandeln. 
Stadtrath Kittler: Die Beleuchtung jei doch ſchon beſſer als 


früher; es ſeien drei Laternen mehr aufgeſtellt worden. 
— Mit einer anderweiten, und zwar gegen bisher 
billigeren Feſtſetzung der Preiſe für Gas röhren 
ſeitens der ſtädtiſchen Gasan Ver » 


f ö zanſtalt erklärt ſich die 
ſammlung einverſtanden. — Die Anfert eines Pro 8 
der Geiser wel terung e ee like” 
bahn durch Herrn Kreisbaumeiſter Rathmann wird einen Koſten⸗ 
aufwand von ungeführ 200 Mk. beanſpruchen; die Koſten werden 
bewilligt. Gleichzeitig nimmt die Verſammlung hierbei davon 
Kenntniß, daß die Ueberführungsgebühr von 3 Mk. auf 2.75 Mk. 
pro Waggon ermäßigt wird. — Der Magiſtrat beantragt die 
Kündigung des Vertrages mit der Königlichen Kommandantur 
über die Fährrampe an der Bazarkämpe. Der 
Ausſchuß meint, man ſolle das Vertragsverhältniß nicht gleich 
ganz aufgeben; die jährliche Pacht von 30 Mk. ſei allerdings zu 
hoch, man ſolle der Kommandantur etwa 3 Mk. jährlich bieten. 
Stadtrath Kittler: Die Fährrampe ſei überhaupt gar nicht 
mehr vorhanden, es ſtehe jetzt das Dill'ſche Reſtaurant darauf. 
Derartige veraltete Vertragsbeſtimmungen ſollte man doch je eher 
je lieber beſeitigen; ſchließlich könne einmal die Zeit kommen, wo 
Niemand mehr wiſſe, was die Fährrampe überhaupt ſei. Nachdem 
ſich auch die Stadtverordneten Dietrich, Tilk und Kordes 
für Kündigung des Vertrages ausgeſprochen, Letzterer unter dem 
Ausdrucke der Verwunderung darüber, daß man bisher noch immer 
Pacht bezahlt habe, trotzdem die Rampe gar nicht mehr da iſt, 
wird die Kündigung beſchloſſen. — Zur Theilnahme an den 
Sitzungen des V. Weſtpreußiſchen Städtetages, welcher 
demnächſt in Marienburg ſtattfindet, wählte die Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung ihrerſeits wieder die Herren Böth ke, Adolph 
und Kriwes. — Von der definitiven Anſtellung des Polizeis 
ſergeanten Friſchkorn, der früher bei der Schutzmannſchaft 
in Danzig geweſen iſt, wird Kenntniß genommen. — Der nächſte 
Punkt betrifft den Neubau einer Mädchenſchule auf 
der Wilhelmſtadt. Der Magiſtrat erblickt hierin die einzige 
Möglichkeit, um auf abſehbare Zeit den herrſchenden Mängeln 
abzuhelfen. Nachdem die höhere Mädchenſchule nach der Wilhelm⸗ 
ſtadt verlegt iſt, ſollen dann die beiden Seitenflügel des jetzigen 
Gebäudes der höheren Mädchenſchule bekanntlich um je ein Stock⸗ 
werk erhöht werden. In dem ſo erweiterten Gebäude ſollen dann 
die Knaben⸗Mittelſchule und die erſte Gemeindeſchule untergebracht 
werden, wodurch es alsdann möglich wird, die j 
benutzten Miethsräume aufzugeben, Die Verſammlung ſtimmt 
den Vorſchlägen des Magiftrats im Prinzip zu. — Ueber 
die Vorlagen des Fin anzausſchuſſes berichtet Stadt⸗ 
verordneter Dietrich: Zunächſt kommt der Finalabſchluß 
der Kämmerei⸗Kaſſe pro 1. April 189596 zum 
Vortrag. Die Rechnung ſchließt in Einnahme mit 762.629 Mk., 
in Ausgabe mit 724.336 Mk. ab. An direkten Gemeindeſteuern 
ſind 29.113 Mk. mehr eingenommen als im Etat vorgeſehen. 
Im Ausihuß iſt hierbei von einem Mitgliede der Wunſch ausge: 
ſprochen worden, es u öchten doch nicht jo hohe Steuern erhoben 
werden, nicht nur, um Beſtände zu vermeiden, ſondern auch, um 
die Steuerkraft der Bürger nicht ſo ſehr in Anſpruch zu nehmen. 
Mehrerträge find insbeſondere bei den Bierſteuerzuſchlägen (6000 M.) 
bei der Hundeſteuer, der Luſtbarkeitsſteuer etc. zu verzeichnen. 
Unter den Ausgaben wird zunächſt hervorgehoben, daß die 
Provinziallaſten 11.000 Mk. mehr erfordert haben, als im Etat 
vorgeſehen war. Hierbei iſt im Ausſchuß an den Oberbürger⸗ 
meiſter die Anfrage gerichtet worden, wie es eigentlich mit der 
Bildung eines eigenen Stadtkreiſes Thorn ſtehe, 
worauf die Antwort erfolgt iſt, die Vorarbeiten ſeien 
im Gange. Dieſe Auskunft erſcheint der Verſammlung nicht 
ausreichend und fie beſchließt auf Antrag des Stabtu. Til k, 
den Magiſtrat zu erſuchen, in der nächſten Sitzung, in welcher 
der Oberbürgermeiſter anweſend iſt, mitzutheilen, welche Schritte 
dis jetzt in der Sache gethan ſind. — Für die Kehrichtabfuhr 


ſind gegen den Etat 966 Mk. mehr ausgegeben. Hierbei ift im 
Ausſchuß wieder der Wunſch ausgeſprochen wordeu, daß einige 
weige der Verwaltung (Straßenreinigung, Feuerlöſchweſen etc.) 
vereinigt werden möchten, theils um billiger zu wirthſchaften, be⸗ 
ſonders aber auch, um etwas Beſſeres als bisher zu ſchaffen. 
Oberbürgermeiſter Kohli hat erwidert, daß man dieſe Frage einſt 
weilen bis zum Amtsantritt des neuen Stadtbauraths zurückge⸗ 
ſtellt hat. — Im Ganzen hat die Rechnung 1895/96 einen 
Ueberſchuß von etwa 30.000 Mk. ergeben; an Beſtand ſind 
etwa 89 000 Mk. vorhanden. Nach einer gleichzeitig vom Magiſtrt 
vorgelegten Zuſammenſtellung der Kämmereikaſſen⸗Abſchlüſſe der 
letzten Jahre ergiebt ſich, daß man in den Jayren 1886/87 bis 
92/93 ſtets mit erheblichem Defizit, in den letzten Jahren aber 
ſtets mit Ueberſchüſſen abgeſchloſſen hat; im Ganzen ſeien in den 
legten Jahren 150000 Mt. erspart worden. Das Kapitalver- 
mögen der Stadt betrug 1889: 2.109.000 Mk. und beträgt jetzt 
2.235.000 Mark. Stadtverordneter Cohn meint, von einem 
„Ueberſchuß“ von 30.000 Mark zu ſprechen, ſei nicht 
richtig, die 30 000 Mk. ſeien einfach den Steuerzahlern zu viel 
abgenommen worden; daß die Verwaltung beſonders ſparſam 
geweſen ſei, könne er nicht erſehen. Bürgermeiſter Stach owitz: 
n wir die Steuern noch nach dem alten Modus erhoben 
hätten, jo wären 245 Proz. nothwendig geweſen; das ſei doch 
weniger geweſen, als früher, und ein Zeichen dafür, daß that⸗ 
ſächlich ſparſam gewirthſchaftet worden ſei. Er wundere ſich, daß 
Herr Cohn das nicht anerkennen wolle. Im Uebrigen ſei die 
Steuerkraft der Stadt erfreulicher Weiſe erheblich gewachſen, 
und die Zunahme des Staatsſteuerſolls ſei auch der Stadt zu 
gute gekommen. Stadtv. Wolff beſtreitet, daß die Steuerkraft 
gewachſen ſei, die Steuerzahler ſeien nur ſtärker als früher 
herangezogen worden. Bürgermeiſter Stach owitz führt unter 
dem Widerſpruch eines großen Theils der Verſammlung aus, die 
einzelnen Steuerzahler ſeien nicht ſtärker herangezogen worden; 
das ſei durch genaue Berechnungen feſtgeſtellt, und nur ſo und 
nicht durch die bloße Empfindung, man ſei gegen früher höher 
belaftet, ſei dies feſtzuſtellen. — Die Verſammlung nimmt 
hierauf mit dem Ausdruck der Befriedigung darüber, daß 
im Jahre 1895,96 die Etatsanſätze gewiſſenhaft innege⸗ 
halten find, von dem Finalabſchluß Kenntniß. Es 
folgt die Feſtſetzung des Haushaltsplans der Forſtver⸗ 
waltung pro 7. Oktober 1896/97. Derſelbe ſchließt in Eins 
nahme und Ausgabe mit 70.500 Mk. ab, gegen 68.549 im 
Vorjahr, der Nebenetat des ſtädtiſchen Wäldchens mit 12.000 Mk., 
gegen 15.360 im Vorjahr. Der Ueberſchuß iſt bei letzterem dieſes 
Jahr nur mit 2.900 Mk. eingeſtellt, gegen 6.630 i. J. 1895/96. 
Zum Bau eines Orcheſters in der Ziegelei hatte der 
Magiſtrat 1000 Mk. als erſte Rate eingeſtellt; der Ausſchuß war 
indeſſen der Anſicht, daß 800 Mk. zum Bau eines einfachen, aber 
ausreichenden Orcheſters in Holzkonſtruktion genügen, und die 
Verſammlung ſchließt ſich dem an. — In der Disziplinarunter⸗ 
ſuchungsſache wider den Polizeiboten Baes hit die 
Stadt beim Bezirksausſchuß ein obſiegendes Urtheil erreicht; 
allerdings find hiernach dem Baes immer noch zwei Drittel 
der erdienten Penſtion (das macht 280 Mk. jährlich! als 
Unierſtützung auf Lebenszeit zu zahlen. — Von den 
Protokollen über die Reviſion ier Kämmereihauptkaſſt 
(Summe der Vorſchüſſe 749.193 Mk.) und der Kaſſe der 
fiädtiſchen Gas und Waſſerwerke wird Kenntniß genommen. 
— Der letzte Punkt in der öffentlichen Sitzung betraf dann die 
Rorlegung des Reichsgerichts ⸗Erkenntniſſes in Betreff des 
Leibitſcher Mahlrechts, über welche Sache Stadtv. 
Kordes referirt. Nach längerer Debatte, in welcher Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz wiederholt erklärt, jeder weitere Verſuch, noch 
mit den Beſitzern der Mühle zu verhandeln, ſei zwecklos, lehne 
Die n einen Antrag Til k, die von | 
angebotenen Abfindungsſumme von 
die Sache aus der Welt zu ſchaffen, ab und erklärt ſich mit dem 
ſchon in letzter Sitzung gemachten Vorſchlage des Magiſtrats, in 
Zukunft eine vollkommen abwartende Stellung einzunehmen, bis 
die Beſitzer der Mühle der Stadt annehmbare Bedingungen ſtellen, 
einverſtanden. — In geheimer Sitzung wurde über eine Perſonal⸗ 
ſache verhandelt. Schluß gegen 6 Uhr. 

* [Die Sedanfeier], welche geſtern im Ziegelei⸗Park ſtatt⸗ 
fand, war ſehr gut beſucht. Zur Feier des Tages war ein hüb⸗ 
ſcher Baldachin errichtet, unter welchem die Büſte des Kaiſers 
ſtand. Das Konzert der Pionierkapelle fand vielen Beifall, ebenjo 
auch ein prächtiges Feuerwerk, welches nach Eintritt der Dunkel⸗ 
heit von Herrn Oberfeuerwerker Bunſen abgebrannt wurde. 

§S [Der Leyrervereinl hält Sonnabend, den 5. d. M. 
5 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung ab, 
in der Herr Schwonke einen Vortrag über „das Gefühls⸗ 
leben der Seele“ halten wird. Darnach ſollen die Vertrauens ⸗ 
männer für die Delegirtenverſammlung des Prov.⸗Lehrervereins 
gewählt werden. 8 

(An Einkommenſteuer!] find in Preußen im 
erſten Viertel des neuen Etatsjahres 7'/, Millionen, an Ergänzungs⸗ 
ſteuer 1½ Millionen M. rückſtändig geblieben, während 
von erſterer 25.8 und von letzterer 6.8 Millionen an die Staats⸗ 
taſſe abgeführt wurden. Die unverhältnißmäßige Höhe der Rück 
fände iſt dadurch hervorgerufen, daß einzelne Gemeinden, in denen 
ſich die Feſtſetzung der Höhe der Commur alſteuern oder die 
ſonſtigen Vorbereitungen zu deren Erhebung verzögerten, auch die 
Erhebung der Staatsſteuern hinausgeſchoben n. Um den 

aus ſich ergebenden Unzuträglichkeiten künftig vorzubeugen, 
ſind Schritte gethan. 

»[Die Sergeantendesſtändig en Aufſichts⸗ 
Derſonals! bei den Feſtungsgefängniſſen und den Arbeiter» 
vor lungen dürfen künftig ſchon nach einer aktiven Dienſtzeit 

N 12 Jahren zu überzähligen Vizefeldwebeln — ohne 
beſordrung des Mehrbetrages der Gebührniſſe dieſer Charge — 
dert werden. 


In wenig Wochenſteht ein Haupt⸗Zieh⸗ 
ian min bevor, * erſte Oktober, und Alle, die dann daran 
begruzverden das, was ihnen bevorſteht, ſchwerlich mit Freuden 
von Ben. Der Umzug, der fait regelmäßig eine ganze Anzahl 
Star täuſchten Erwartungen im Gefolge hat, kann in der großen 
welche ur wahren Höllenqual werden, wenn die „ſtarken Männer“, 
lang aus Verladen der ſieben Sachen beſorgen ſollen, ſtunden⸗ 
ltebſten ſich warten laſſen und hinterher dann noch bei den 
aber au Gegenſtänden irgend eine Ecke mitnehmen, der Umzug iſt 
pflegt Nan der Mittel- und Kleinſtadt kein Be NE ne 
re 
das ben in; % Stimmt 


8 
Kamin auch nicht ganz genau, es jagt doch, was man vom 
on Wochen vor dem Umzuge Erörterungen, die zu nichts 
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ſo wenig wie möglich, oder auch gar 
will. Die Debatten darüber ſind oft mit 
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ſolchem Eifer geführt worden, daß lange Pro zeſſe die Folge 
waren, die wenigſtens das Gute hatten, daß klare Ent ſchei⸗ 
dungen über dieſe für Tauſende und Abertauſende intereſſanten 
Streitpunkte gefällt wurden. Darnach kann der Miether nun 
allerdings nicht in der gemietheten Wohnung machen, was er 
will: Er muß renovieren laſſen, Alles, was durch thatſächliche 
Fahrläſſigkeit oder durch ungeeignete Behandlung ruiniert oder 
verdorben tft. Werden Kohlen auf dem Kochheerd geklopft und 
deſſen Platten zerſchlagen. Löcher in die Dielen gebrannt, Wände 
und Tapeten durch ein „Probieren“ mit Nägeleinſchlagen zerklopft, 
und was dergleichen mehr iſt, ſo hat Miether für den ſo angerich⸗ 
teten Schaden unweigerlich aufzukommen. Hingegen hat er 
nichts für die natürliche Abnutzung der Wohnung zu entrichten, 
alſo wenn im Laufe der Zeit Tapeten und Decken ſchwarz werden, 
die Dielen abgetreten werden u. ſ. w. Diele Abnutzung durch 
den Miether iſt, wenn Muthwille oder Fahrläſſigkeit ausgeſchloſſen 
iſt, ſelbſtverſtändlich, und der Vermiether kann hierfür in keinem 
Falle irgendwelche Entſchädigung vom ausziehenden Miether 
beanſpruchen. 

— [Meber das Tragen der Schärpel zum Dienſt⸗ 
anzug an Stelle der Feldbinde hat der Kaiſer beſtimmt, daß bei 
allen Gelegenheiten, für welche die Offizier⸗Bekleidungsvorſchrift 
das Tragen der Feldbinde vorſchreibt, bis auf Weiteres die 
Schärpe angelegt wird. 

— [Durch das neue Zuckerſteuergeſetzl hat auch 
der Eingangszoll auf Honig, der ſchon 1885 von 3 
auf 20 Mk. und erſt im vorigen Jahre auf 36 Mark erhöht 
worden iſt, wieder eine Erhöhung auf 40 Mk., den Betrag 
des Zuckerzolles, erfahren. Dieſer Satz entſpricht ungefähr dem 
Werthe des überſeeiſchen Honigs, der bisher den Hauptbeſtandtheil 
der Honigeinfuhr nach Deutſchland gebildet hat. Wegen der 
Verzollung von Honig enthält das neue Geſetz noch inſofern eine 
weitere Aenderung, als für ausgelaſſenen Honig (auch künſtlichen) 
in Fäſſern, der bisher brutto verzollt werden mußte, von jetzt ab 
eine Taravergütigung von 11 Prozent ebenſo wie für Syrup 
und Melaſſe und flüſſigen Zucker gewährt wird. 

[Kommunale Arbeits nachweiſe.] Wie bereits 
mitgetheilt, ſtimmen die Jahresberichte der preußiſchen Gewerbe⸗ 
räthe für 1895 darin überein, daß die Arbeitsloſigkeit in dem 
verfloſſenen Jahre einen weit geringeren Umfang gehabt habe, 
als in früheren Jahren. Klage geführt wird von faſt allen 
Gewerberäthen über die geringen Leiſtungen der 
kommunalen Arbeitsnachweiſe. Beachtenswerth iſt 
in dieſer Hinſicht, — ſo meint die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ — 
die Bemerkung des Gewerberaths für Weſtpreußen, wonach 
die Magiſtrate der Städte ſich immer noch nicht von der Sorge 
befreien können, daß die Errichtung von kommunalen Arbeits- 
nachweisſtellen bei der Arbeiterbevölkerung die Meinung hervor- 
rufen könnte, es gebe ein Recht auf Arbeit. 

— lKünſtliche Glieder für inactive Mannſchaften!. 
Bezüglich der Beſchaffung und Unterhaltung künſtlicher Glieder ꝛc. 
für inactive Mannſchaften hat der preußiſche Kriegsminiſter beſtimmt: 
Wenn für inactive Mannſchaften infolge ihres Invaliditätsleidens 
bie erſtmalige Verabreichung von chirurgiſchen Apparaten, Bruch ⸗ 
bändern, Urinalen und Bandagen, ſowie künſtlichen Gliedern, 
Gebiſſen oder Augen nothwendig wird, ſo iſt dazu fortan nicht 
mehr die diesſeitige Genehmigung herbeizuführen, ſondern es hat 
das betr. Sanitätsamt die Nothwendigkeit zu prüfen und die 
Genehmigung zur Beſchaffung und Unterhaltung zu ertheilen. 
Hinſichtlich der Beſchaffung von Apparaten ꝛc. jedoch, die beſonders 
theuer bezw. erheblich koſtſpieliger find, als diejenigen, welche für 
gewöhnlich an Mannſchaften verabreicht werden, bleibt es bei dem 
bisherigen Verfahren. 
„ 
5 640 Past ins den Beſitz des Kaufmanns Herrn Eduard Kohnert 

erge en. 

Militär che s.] Die Infanterie » Regimenter 21 und 61 
(70. Infanterie⸗Brigade) haben heute unſere Garniſon verlaſſen. Mit 
drei Extrazügen wurden die Truppen zwiſchen 7 und 8 Uhr früh in das 
Manövergelände bei Schlochau befördert. 

— [Das Forträumenl der von den früheren hölzernen Weichſel⸗ 
brücken herrührenden Pfähle aus der Weichſel hat nunmehr die Königliche 
Strombauverwaltung in die Hand genommen. Seit heute früh iſt hiermit 
ein Regierungstaucher beſchäftigt, hoffentlich gelingt es nunmehr, die Reſte 
jahrhundert alter Herrlichkeit, welche der Schifffahrt bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande viele Schwierigkeiten bereiten, ganz zu beſeitigen. 

[Vakante Kreisthierarztſtelle.] Die Kreisthierarzt⸗ 
ſtelle in Dirſchau iſt freigeworden. Bewerbungen find an den Regie» 
rungspräſidenten in Danzig unter Beifügung der Befähigungszeugniſſe 
er Das Gehalt beträgt 300 Mark, die Zulage aus Kreism itteln 

[Streik.] Seit Anfang dieſer Woche iſt der Verband der Flößer 
des Netzediſtrikts wegen Lohndifferenzen in einen Streik eingetreten. In 
Weißenhöhe ſind 14 Gendarmen ſtationirt, um Umruhen zu verhüten. Die 
Flößer in Schulitz, Brahnau und andern Orten haben ſich dem Streik an⸗ 
geſchloſſen, auf einen Erſatz für die Streikenden iſt ſonach kaum zu rechnen. 
Auf die Flößerei wirkt dieſer Streik jetzt ſehr nachtheilig ein, da im Brah⸗ 
nauer Hafen viel Holz liegt, das nun wegen Mangel an Flößern nicht 
übel kann. Neues Holz kann ſonach vorläufig kaum in den Hafen 
inein. 

(Polizeibericht vom 3. September.] Gefunden: 
5 Paar graue Handſchuhe in der Fiſcherſtraße. — Verhaftet: Zwei 

erſonen. 

» [Holzeingang auf der Weichſel am 2. September.] 
H. Italiener durch Bidde 3 Traften 10 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2980 Rundelſen. 


r Mocker, 3. September. Die geſtrige Sedanfeier im Wiener 
Café hatte ſich einer ſehr großen Betheiligung von Seiten des Publikums 
u erfreuen und nahm einen ſehr gelungenen, allſeitig in hohem Maaße be⸗ 
riedigenden Verlauf. Um 3 Uhr Nachmittags ſetzte ſich vom Knaben⸗Schulhof 
aus der Feſtzug, an dem außer den erſten Klaſſen der evangeliſchen und ka⸗ 
tholiſchen Schule auch die Gemeinde⸗Vertretung, der Schützenverein, die Lieder⸗ 
tafel und die hieſige Ortsgruppe des Veteranen⸗Verbandes theilnahmen, nach 
dem Wiener Café in Bewegung. Dort wechſelten nun Conzert⸗ Vorträge 
der Kapelle des Fuß ⸗ Artillerie - Regiments Nr. 15 unter Leitung des 
Herrn Krelle mit Geſängen der Schulkinder und der Liedertafel ab. Herr 
Kantor Moritz hielt eine von echt vaterländiſchem Geiſte beſeelte Feſtrede, 
die in ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch ausklang. Für die Beluſtigung 
der Jugend ſorgten während des Konzerts die . Volks⸗ 
ſpiele, wie Sacklaufen, Stangenklettern, Turnübungen ete.; auch Pfefferkuchen, 
Blumen etc. konnte man durchs Loos gewinnen. Zu all' dem kam noch das 
Aufſteigen verſchtedener Ballons, bei eintretender Dunkelheit prächtige Illumi⸗ 
nation des Gartens und Abbrennen eines herrlichen Feuerwerks und zum 
Schluß Tanz, der noch viele Theilnehmer in froheſter Stimmung lange Zeit 
beiſammen hielt. 

Podgorz, 2. September. Am heutiſen Sedantage hatten 
hier nur 5 Hausbeſitzer ihre Häuſer mit Fahnen geſchmückt. — Die 
Lehrer der hieſigen evangeliſchen Schule unternahmen heute mit den Schul⸗ 
kindern einen Ausflug nach Stewken zum „Gaſthaus Hohenzollern.“ 
— Durch den Polizeibeamten Gehde von hier wurde heute die Arbeiter⸗ 
frau Emilie Len z⸗ Wygodda verhaftet, weil ſich dieſelbe im Glacis 
umhertrieb. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 2. September. In der katholiſchen 
Kirche in Pap au hat Herr Orgelbaumeiſter Witt aus Danzig eine neue 
Orgel aufgeſtellt. Dieſelbe zählt 8 — und zwar im Manual 6, im 
Pedal 2 klingende Stimmen und enthält außer einer Pedal⸗Koppel und 
einem Mezzo⸗Forte⸗Zug noch einen Kollektiv⸗Zug. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Janitzenfeſt. Für heute Folgendes: In der Stiftungsurkunde 
iſt nur von „camerarii“ die Rede, was ſich mit „Rathsherren“ decken 
dürfte. Nach der heutigen Städteordnung wird die ſtädtiſche Verwaltung 
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von zwei Körperſchaften, dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, geführt, die einander ergänzen. Es dürfte zweifellos ſein, daß 
die Mitglieder dieſer beiden Körperſchaften gleichberechtigt ſind, das Janitzen⸗ 
feſt zu feiern, und hat unſeres Wiſſens auch einmal der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter von Thorn, Herr Bender, ein dahingehendes Gut⸗ 
achten abgegeben. Beſtimmungsgemäß ſoll das Janitzen = Feſteſſen 
auch in Weißhof gefeiert werden; da aber Weißhof ſeit langem nicht mehr 
im ſtädtiſchen Beſitz iſt [was zur Zeit der Stiftung der Fall war], ſo 
verbietet ſich das heute von ſelbſt. Die Höhe des Stiftungskapitals fol 
ſich jetzt nicht mehr feſtſtellen laſſen, da dieſes längſt in das allgemeine 
Kapitalvermögen der Stadt übergegangen iſt. 

— z 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſerin iſt vom Verband deutſcher Architekten⸗ und In⸗ 
gen ieurvereine ein Prachtexempler des Werkes „Berlin und ſeine Bauten“ 
überreicht worden, über das ſich der Kaiſer ſeiner Zeit ſehr anerkennend 
ausſprach. 

Zum Bismarck⸗Denkmal in Kolonie Grunewald iſt am 
Sedantage der Grundſtein gelegt worden. 

Die Einnahme der Berliner Ausſtellung betrug in 
den vier Monaten jeit der Eröffnung 2 438 000 Mark, und zwar im Mat 
600 000, Juni 570 000, Juli 631100 und im Auguſt 637 000 Mark. 

Ueber den ſchon gemeldeten Mordverſuch in Berlin wird von 

dort unter dem 31. Auguſt geſchrieben: Geſtern früh kurz nach 3 Uhr 
wurden die Bewohner des Hauſes Schönholzerſtraße 14 durch erſchütternde 
Hülferufe aus dem Schlafe geweckt. Unmittelbar darauf wurde alles wieder 
ſtill. Die hinzueilenden Hausbewohner fanden ein junges Mädchen in 
ſeinem Blue liegend, während ein Mann eiligſt die Flucht ergriff und 
das Haus verließ. In der Schwerverletzten, die einen gefährlichen, wahr⸗ 
ſcheinlich tödtlichen Stich in den Hals erlitten hat, erkannte man die 22⸗ 
jährige Schneiderin Amalie Mattan, welche in dem Hauſe Schönholzer⸗ 
ſtraße wohnt, der Angreifer murde bald darauf dingfeſt gemacht und als 
der 28 Jahre alte, Bernauerſtraße 16 wohnhafte Schneider Paul Wilhelm 
feſtgeſtellt. — Die beiden hatten bereits vor Jahren ein Liebesverhältniß, 
als aber Wilhelm, der durch ſeine zügelloſe Heftigkeit bekannt war, ſich dem 
Mädchen vor kurzer Zeit, nachdem er eine längere Freiheitsſtrafe wegen 
ver ſuchten Todtſchlages verbüßt hatte, wieder nähern wollte, wies ihn feine 
ehemalige Braut, die als ein arbeitſames und außergewöhnlich hübſches 
Mädchen geſchildert wird, zurück. Als ſeine weiteren Verſuche, die Be⸗ 
ziehungen wieder von neuem zu knüpfen, an der Standhaftigkeit der Mattan 
geſcheitert waren, beſchloß Wilhelm, das Mädchen zu tödten. Er ließ ſich 
am Sonnabend Abend in das Haus, in welchem ſeine ehemalige Geliebte 
wohnt, einſchließen, nachdem er ſich mit einem großen und ſcharfen Meſſer 
bewaffnet hatte, und erwartete die Heimkehr der Mattan, die in Begleitung 
eines Mannes, mit welchem ſie inzwiſchen ein Verlöbniß eingegangen war, 
einen Sommernachtsball beſuchte. Gegen 3 Uhr kehrte das Mädchen heim 
und wurde jofort von Wilhelm angegriffen und jo ſchwer verwundet, daß 
es im Lazarus⸗Krankenhauſe, nach welchem es gebracht wurde, hoffnungslos 
darniederliegt. 

Verhaftet worden iſt in Hamburg der Architekt Foßhag im 
Verfolg der Unterſuchung wegen des am 6. März erfolgten Hauseinſturzes 
am Uhlenhorſter See, wobei bekannlich neun Perſonen getödtet wurden. 


Neueſte Nachrichten. 

Aachen, 2. September. Auf der Grube „Gouley“ wurden 
durch ſchlagende Wetter zwei Bergleute lebens gefährlich, einer 
leicht verletzt. 

Hannover, 2. September. Heute wird hier der 
Grundſtein zu der neuen reformirten Kirche gelegt. Der Feier⸗ 
lichkeit wohnten Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein 
als Vertreter des Kaiſers und der engliſche Botſchaftsſekretär 
Whitehead als Vertreter der Königin von England bei. 

Konſtantinopel, 2. September. Wie aus amtlicher 
Quelle gemeldet wird, entbehren die Meldungen der Blätter über 
eine Verletzung der bulgariſchen Grenzlinie durch türkiſche 
Truppen der Begründung. 

bilippopel, 2. September. Der Großhändler 
Alatini von Salonſchi hatte die Lieferungen für die Truppen 
auf Kreta wegen großer Zahlungsrückſtände eingeſtellt. Der 
hierdurch eingetretene Proviantmangel nöthigte die Truppen, ſich 
in die drei Hauptorte der Inſel zurückzuziehen. Mit Mühe 
konnten in dieſen Tagen 10 000 Pfund als Abſchlag gezahlt 
werden. Dem öſterreichiſchen Bäcker, welcher nach Bujukdere 
das Brod zu bringen pflegte, iſt daſſelbe von hungernden Soldaten 
weggenommen worden. 
— — — -t — — — ͤ dH —— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thurn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſſer ſtand am 3. September um 6 Uhr früh über Null: 0,72 
Meter. — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 4. September: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich 
warm. Stellenweiſe Regen. Friſcher Wind. 

Für Sonnabend, den 5. September: Warm, vielſach heiter, ſpäter Ge⸗ 
witterregen. Lebhafte Winde. 


Senne e 


Thorn, 3. Septbr. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe. 
Weizen: unverändert 128 pfd. hell etwas bezogen 128 Mk. 131 pfd. 
bunt 131 Mk. 133 pfd. hell 136 Mk. 137/38 pfd. fein hell 139/40 Mk. — 
Roggen: unverändert 12728 pfd. 1034 Mk. — Gerſte: unverändert 
feine milde helle Qualität 135/42 Mk. gute helle Brauw. 12533 Mk. — 
— Bee Futtererbſen 106 Mk. — Hafer: neuer inländiſcher 110414 
ar 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages dis zur 
ſelden Stunde des laufenden Tages.) 
Thorn, 3. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,66 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
A. Görgens Kahn Mauerſteine Thorn = Danzig, 
C. Görgens 2 „ 5 3 
4 ig " Rog 1 Danzig. 
7 u AR oggen orn⸗D ig. 
O. Greiſer D. „Thorn“ Güter " 1 25 
Berliner telegraphiſche SchInfeourje. 
3. 9. 2. 9. 3 3. 9. 2. 9. 
Rufj. Roten, p. Oase 1.35 | 217,30 3 1405 0147 
Wechſ. auf Warschau k 1216,35 210,45] loco in N.-Dork 63% 967 
8 pr. Conſols 9,25 9,80 Roggen: loco. 118 118. 
% pr. Conſols 104.75 | 104,70 l 117 75 117,75 
4 pr. Conſols 105,10 105,10] Stiober 118 75 118.75 
ch. Reichzanl. 80% 99,50 99, Dezember 119,25 | 120,— 
D ch. Rchsanl. 3 ½% 104,50 | 104,70 Hafer: September 121.— 121,— 
Poln. Pfandb. 4/½/ 67,75 67,90 Oktober 120,75 121,— 
Poln. Liquidatpfdbr. 60,50 66.40 Raböl: September 50,70 50,10 
Weſtpr. 3% Pfndbr. 94,90 94,80 ktober 70 50,20 
Disc. Comm Antheile 212,90 210,60 Spiritus 50er: loco e 2 
Defterreich. Bann, 170,58 | 170,40 |" 7er leco. 3540| 35,50 
Thor. Stadtanl.3½% 70er September 39,20 39,— 
2 der Fondzb.] feſt. geſchw.] 70er Oktober 39.40 39,20 


el » Dißcont 3°, Lombard Zins 5 
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Zur 


ordentlichen 


General-Verſammlung 


der 


Actien⸗Geſellſchaft 
Zuckerfabrik Neu - Schönsee 
laden wir die Herren Aetionäre 
Dienſtag, den 29. September a. c., 

i Mittags, 11. Uhr, 


nach der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee ergebenſt ein. 


— — 


Q 


Er Gotal-Ausverkauf 


meines kompletten Waarenlagers wegen 
vollständiger Aufgabe des Geschäfts 


Das Waaren-Lager beiteht aus: 


Herren-, Damen- ı. Kinderwäsche, Kragen, Man- 
schetten, Oberhemden, Chemisetts, ſämmtliche Sorten 
Strumpfwaaren, Handschuhe, Trikotagen, Gardinen, 
Tüllen. Spitzen, Tischdecken, Hand- u. Taschentücher. 


Als beſonders vortheilhaft empfehle: 
Grosse Posten Stroh- u. Filz Herren- u. Damen-Hüte. 


80 


8 


* 


! 
> 


2 


\ 
— 


N 


ib 


A 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Ge— 
ſchäftes unter Vorlegung der Bilanz. - f . 
2. Antag des Aufſichtsrathes auf Decharge⸗Ertheilung 

8 8 . 5 g evtl, Wahl 
einer Reviſions⸗Kommiſſion zur Prüfung d ü . 
ſchäftsjahres 189596. 1 

3. Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes für den 
190 tatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Herrn Graf v. Wenn 
Die Actien ohne Dividendenſcheine find nach § 19 
x 27. September d. Is. der Zuckerfabrik Neu Schönſee, 


Breiteſtr. 30. Thorn. Breiteſtr. 30. [W. Pr. 2 behufs Empfangnahme der betreffenden 


2 | | Ä | Aliheine zu überienden. 
ieee eee 


Aus einer in den nächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir Der Aufſichtsrath 


2 


Gleichzeitig bemerke, daß mein Ausverkauf kein fingirter, ſondern daß das Lokal thatſächlich bereits zum 
1. Oktober an Herrn Josef gen. Meyer vermiethet iſt. BE N 


Der Verkauf findet "ar ge im Schaufenſter bezeichneten 
reifen ſtatt. ME 


d 


N 


— 


x 


us 


2 


\ 
AS 


Louis Feldmann, 


bis zum 

Schönſee 

Legitima tions⸗ 
3743 


Bitte genau auf die Firma zu achte 


M. 


Bekanntma chung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September d. Is. reſp. für die 
Monate Juli, Auguſt er. wird 
in der 1 und Bürger⸗ 
Mädchenſchule 

am Dienſtag, den 1. September er., 
i von Morgens 9 5 ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Donnerſtag, den 3. September er., 

von Morgens 9 Uhr ab 

erfolgen. [3688] 

Die Erhebung des Schulgeldes joll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 


zur prompten Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung ger Zuckerfabrik W 
. eu- = . 
Beste schottische 8. v. Bieler, 2 er 


m . 
Maschinenkohlen Graf v. Alvensleben, A. Martin, O. Schmelzer. 
n Helnwein Fr Liederfrennde Heute Freitag 


Etr. 


jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Freitag, d. 4. September er., Mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 

aſſe entgegen genommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch beigetrieben 
werden. 4 

Thorn, den 29. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


> N SB FE I BEER ENT Das ( — 
Standesamt Pod gorz. 
Vom 23. Auguſt bis einſchließl. 2. September 
d. Is. ſind gemeldet: 
a. Geburten: 


Mai bis Oktober. 


Kairo * Alt-Berlin * Riesenfernrohr * Spori-Ausstellung 


Alpen-Panorama & Nordpol & Vergnügungspark. 
eee 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 
Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 
brieflich, soweit es möglich ist. 


Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber für 
Gesunde und Kranke. 18. deutsche Auflg. (45 Tausend). 486 Seiten 80. 
1896. Preis M. 4.—, geb. M. 5.—. Erschienen in 15 Sprachen. 

Louis Kuhne, Bin ich gesund oder krank? Ein Prüfstein und Rathgeber für 


1. Brauereibefiger Ernſt Thoms, Tochter. 
2. Schuhmacher Franz Prilowski, Sohn. 
3. Hilfsbremſer Eduard Schachtſchneider, T. 
4. Königlicher Forſtaufſeher Guſtav Schwerin⸗ 


Stewken, S. s 
h. Auf gebote: 

1. Viehhändler Joſeph Wartowski⸗Neumark 
u. die unverehel. Valeria Catharina Kolawska⸗ 
Piaske. 2. Königl. Grenzaufſeher Hermann 
Conſtantin Schneider⸗Zerniki, Kreis Jarotſchin 
und die unverehelichte Olga Ida Amanda 
Heyder, alias Döring⸗Podgorz. 

e. Eheſchließſungen. 

1. Arbeiter Auguſt Hermann Ohmert und 
die unverehelichte Ottilie Ida Schattſchneider, 
beide aus Podgorz. 

d. Sterbefälle: 

1. Bronislaw Sanner⸗Piaske, 2 J. 6 M. 
26 T. 2. Arbeiterfrau Julianna Schönke, 

eb. Stange, 58 J. 3 M. 22 T. 3. Victoria 


ralaska, 3 M. 4 T. 4. Veronika Jarzem⸗ jedermann. 13. deutsche Auflg. 1896. Preis M. —.50. Erschi i 
Eomöla-Steten, 6 N. 1 T. 5. Arbeiter r ee g ; reis 5 rschien in 
Rudolf Schmidt, 58 J. 4 M. 10 T. 6. Wilh. Louis Kuhne Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer und Er- 


zieher. Preis M. —.50. 
Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung, 
arzneilose Behandlung und Heilung. Preis M. —.50. 
Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Untersuchungsart 
er, le Mit vielen Abbildungen. Preis M. 6.—, eleg. 
eb. M. 7.—. 
Fer Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneilose und opera- 
tionslose Heilkunst nebst Prospekt. 25. Auflage. Unentgeltlich. 


Breiteſtraße 29 


iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 34538 


Philipp Elkan Nachflgr. 


Gerihtsvollzieher kr. A. A In 
euban Schulſtr. 10112 
15. Mellin raße 8 ſind Wohnungen von 12 If 50 von 
Se Jſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 
* (4828) G. Soppart. 


Lenz⸗Rudak, 1 J. 2 M. 25 T. 7. Janina 


er, 10 M. 12 T. 8. Friedrich Berner⸗ 


tewken, 1 J. 29 T. 


Zwangsberſteigerung. 
Am Sonnabend, den 5. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Katharinenflur bei 
den Einwohnern Trabinski und 

Stuttkowski 
die Kartoffelernte von 
12 Ctr. Ausſaat 
gegen Baarzahlung verſteigern. (3755) 
Heinrich, 


ca. 


Schulſtraße 19, Ecke Mellienſtr. 


aus Wohnhaus, 


ab 1. April 1897 zu verpachten.] — Jamilſenwohnnngen ſind zu vermiethen. Mocker, Regitz, Lindenſtraße 67. 
Segen — der Buchhandlung v. Walter ee ae ae 7 — Bäcker⸗ Die von Herrn D. Wilhelm bewohnte 
—— ſtraße 16 bei Golembiewski. Wohnung, 3. Etage, 6 Zimmer, Entree 


Der in dem Hauſe Mocker, Bergſtr. 6 
befindliche 3660 


Neiſcherladen 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 
ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt 


Die II. Etage 
Altſtädtiſcher Markt 17 z. 1. 
(3312) 


ktob. z. verm. zu vermiethen. 


Gesehw. Bayer. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Küche nebſt allem Zub. 
vom 1. Oktober ab zu verm. Gerberſtr. 1315 


daſelbſt P. Bauer, Pantoffel macher. TH 
— eines möblirtes Zimmer mit gut 

Die v. Herrn Hauptm. Miese bewohnte Büäckerſtr. 39 II, Penſion billig zu haben Gerechte IT u 
Parterre-Wohnung, eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt Möblirte Zimmer 

Seglerſtraße 11, 3 vom 1. —9 2 5 Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. fofort zu vermiethen Fiſcherſtraßte 7. 

anderweitig zu vermiethen. 2746) Ein zweifenftriges Zimme 1 möbl, Zimmer mit ſep. Eing. v. fof. 
T, are 5 

. Keil. unmöbl,, Ga > ie 35 miethen gel. FEC eefe. in ben Ep. d. 20. 


Offerten mit Preisangabe unter P. B. in 


Laden von jofort zu vermiethen m ı 
der Expedition dieſer Zeitung. 3739 


HK. P. Sehliebener, Gerberſtr. 23. verlangt 


Berliner Gewer-Austllun, 896) 


Deutsche Fischereiausstellung < Deutsche Kolonzalausstellung 


1 herrſchaftl. Wohnung 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
Eine gr. herrſchaftl. Wohnung, 
bisher von Herrn Oberſt Hardeck bewohnt, 
iſt ſogleich oder 1. October zu vermiethen 
(2786) 

1 Wohnung, beſteh. aus 3 Zimm. nebſt 
Zubehör iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


nebſt Zubehör, iſt vom 1. October anderweitig 
von Olszewskl, 
3718 Breiteſtraße Nr. 17. 
Eine Wohnung, 3 oder auch 4 große 
Zimmer zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Coppernikusſtraße 20. 
Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. t 


1 Lehrling vom 1. Oclod. od. früher 
Arnold Danziger. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Gruppe 


Sonnabend, ten 5. Sept. 1896 
: Abends 8 Uhr 
im Saale des Victoriagartens 


Sedanfeier: 
0 
Militär- Concert, 
Theater und Tanz. 
Nur Mitglieder und deren engere 
Familienangehörige, ſowie die eingelade⸗ 
nen Gäſte haben Zutritt. Das Vereins⸗ 


und Bundeszeichen iſt anzulegen. 
(3742) Der Vorſtand. 


7 


Bei Abnahme von Fuhren (30 —50 Ztr) mit Mk. 0,80 pro an na nu Schützenhaus. 
frei Haus. i 2 (3637) * N Freitag, den 4. d. Mid, 
C. B. Dietrich & Sohn. Gratulations E 
= Deutsch, Privat-Beamten-Verein. 
K art en 3 Thorn. 
onatsverſammlung 
4 Freitag, den 4. S 8 5 
zum jüdischen Neujahr i ; Abends S * 
in sauberster Ausführung u 8 debützentzauſe. 
+ \ bir 
empfiehlt die 8 pünktliches — 3 Feen 
Rathsbuchdruckerei | e "mer. “4 
Ernst Lambeck. 8 
e99990:0088988 fſeteranen- 
Ausverkauf 
Wegen Umzug 
verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
5 ſämmatliche Waaren Als: 
Lampen, Eiſen⸗ u. eml. Waaren, 
Haus⸗ u. Küchengeräthe ze. 
Um gütige Unterſtützung bittet 
hochachtungsvoll 
2750. et, KAembnermeiſter. 
Neue Heringe 
vorzüglich im Geſchmack, 
gefüllt int Milch — 80 Bogen, 
empf. Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Ge- 
sichts etc. iſt die wirkſamſte Seife: 
Bergmann’s Birkenbalsamseife 


von Bergmann & Co. in Dresden. Vorr. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 


Dr. Muschold 
iſt bis zum 16. d. M. verreiſt. 
Für Sahnleidende! 
Altstadt Mast Nr. 27 
im Haufe der Wucſtfabrik von Gebr, Finke 


Krieger⸗ 


Sonnabend, den 5. d. Mts. 


de a 1 ch 1 d a). | ends 8 Uhr 
r. chir dent. M. Grün. 2 
Ein zuverläſſiges, jauberes General Berſammlung 


Dienstmädchen 
mit guten Zengniſſen, im Kochen und 
allen häuslichen Arbeiten Bern wird 
zum 15. October geſucht. 

Frau Major Kraft, 
Thorn III, Schulſtr. 19, II Tr. 


Zimmerleule 


für dauernd von ſofort geſucht. 


Ulmer & Kaun. 
. 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern. 
Hermann Frünkel. 


Ein kräftiger Jaufhurſche 


kann ſofort eintreten. 3735 


C- B. Dietrich & Sohn. 


Vorſtandsſitzung 7. 
3749 Der elek 


Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtraße 4. (2434) 


Loose: 


Internationale Kunſt - Aus- 
ſtellung Berlin £ 
Rothe Kreuz (Gold⸗ u. Silber: 
Lotterie) e 
Zu haben in der 


Buchhdlg. v. Walter Lambeck 


und der 


Exped. d. „Chorner Zeitung“. 
C 
Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 6 ½ Uhr. 


a 110. 


